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Amtliches 
> Yin, 17. Septbr. Der König hat dem Kreißger. = Diveftor 
Gen Kempen 5 R. A.⸗O. 3. d mit der Schleife verliehen. 
er Ob.⸗Trib.⸗Nath Schreiter iſt geſtorben. Verſetzt ſind: der 
Stadtger.⸗Rath Poſſelt in Königsberg i. Pr. und der Kreisger Rath 
Brüggemann in Flatow als Stadtger ⸗Räthe, der Kreisrichter Biſchoff 
in Rathenow und der Kreisrichter Guderian in Grätz als Stadt⸗ 
richter an das Stadtger. in Berlin, der Kreisrichter Mantell in 
Schwetz an das Kreisger. in Bielefeld, mit der Funktion als Ger.⸗ 
Komm. in Wiedenbrück, der Sher: Amtsrichter Wagemann in Nien⸗ 


an das Amtsger. in Göttingen und der Friedensrichter Rath 
Sr 2 omburg zu Wiehl an das . in Grevenbroich; der 


S alt Teſchemacher in Saarbrücken ift zum Friedensrichter 
0 den nr in Wittlich ernannt; die nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
laſſung mit Penſion iſt ertheilt dem Keisger.⸗Rath Hatſchier in Glei⸗ 
witz; der Kreisrichter Uhlenbrock in Wongrowitz iſt Ee Ueber⸗ 


i ilitärverwaltung und der Kreisrichter Harraſſowitz in 
Frantfurk d O. behufs Ulebertritts zur Verwaltung der indirekten 
Sege aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. 


Zur Lage im Orient. 

Die erſten telegraphiſchen Nachrichten über die Antwort der Pforte 
an die Vertreter der Signaturmächte erhielten wir durch zwei offi⸗ 
nöſe Organe: durch die „Polit. Korr“ in Wien und die „Agence 
Havas“ in Paris. Beide Depeſchen, welche zu gleicher Zeit erſchienen, 
waren ſehr unvollſtändig und zum Theil ſogar unrichtig. Jetzt bringt 
die „Pol. Korr.“ eine ausführlichere Mittheilung, welche wie folgt 


ge 


riegsentſchädung er 
Recht eine Be 


eleitet, 
eweis 


ne 
Mächte ihr, Urtheil 

egeben haben, werde die Pforte binnen 24 
ſtellung der Feindſeligkeiten ertheilen. 
Dieſe ausführliche Analyſe beſtätigt unſere Annahme, daß die 
erſte Meldung der „Pol. Korr.“, die Pforte gebe „die Feſtſtellung der 


Friedensbedingungen vollſtändig dem Ermeſſen der Mächte 
anheim“, nicht richtig war. Die Pforte gebraucht nur, 
um ihre arrogante Antwort einigermaßen mit Honigſeim 
zu beſtreichen, eine kaptivirende Phraſe, indem ſie binzu⸗ 


fügt, daß ſie ſich „wegen der aufgezählten Bedingungen ganz auf das 
erleuchtete Urtheil der ſechs vermittelnden Mächte verlaſſe.“ Aus der 
diplomatischen Phraſenumhüllung [türkiſcher Stiliſten herausgeſchält, 
ſcheint uns dieſe Floskel nur zu bedeuten, die Pforte hoffe, daß die 
Großmächte fo erleuchtet fein werden, die türkiſchen Forderungen an⸗ 
nehmbar und gerecht zu finden. Daher auch die folgende Bemerkung, 
daß die Pforte den europäiſchen Staatsmännern ganz die Sorge Uber: 
laſſe, die Gründe zu erwägen, welche dieſe ſechs Bedingungen 
diktirten. Ob die Pforte ihre Motive in dem Memorial angegeben, 
oder ob ſie es auch den Großmächten überlaſſen hat, ihre Gründe 
ſelbſt zu fu hen, läßt ſich aus der vorſtehenden Analyſe nicht erkennen. 
Wir halten nach der obigen Mittheilung unſere Behauptung auf- 
recht, daß die Antwort der Pforte keine friedliche Wendung bedeutet, 
und dieſe Auffaſſung wird auch von den heut eingegangenen auswär⸗ 
tigen Zeitungen getheilt, ſoweit ſie ſich bereits über die neueſte Wen⸗ 
ung äußern. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche in dieſer Angelegen⸗ 
heit wohl die in unſeren Regierungskreiſen herſchenden Anſchauungen 


wiederſpiegeln dürfte, läßt ſich wie folgt aus: K ` 
Die türkiſcherſeits nunmehr bekannt gegebenen Friedensbedingungen 
find Gap fämmtlich ſowohl für die europäiſchen Mächte als für Serbien 
un annehmbar. 3 V 3 Eé: 
Als wir uns vor einigen Tagen eingehender über die Orientfrage 
ausſprachen, geſchah es in der Zuverſicht, ec? die Türkei den weſentlich 
eränderten Umſtänden in der politischen Konſtellation Rechnung tragen, 
nicht Unmögliches begebren und nicht die Reſte türkiſcher Lebenskraft 
auf eine Karte gegen den Willen Europa's ſetzen werde. Dieſe auf 
der ſorgfältigen Erwägung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe 
und namentlich auf der Selbſtloſigkeit aller großen Mächte begrün⸗ 
dete Zuverſicht iſt beute vollſtändig enttäuſcht und wir ſehen uns heute 
bereits einer neuen Phaſe der Orientfrage gegenüber, der Phaſe, mit 
welcher die unausbleiblichen Konſequenzen des türkiſchen Handelns be⸗ 
` ër Zeen für welche die Verantwortlichkeit eben die Türkei 
ein trifft. e 
3 Die Pforte hat den verhängnißvollen Schritt gethan und als Baſis 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 
g Denn EK en aufgeſtellt, 
heutigen militäriſchen und politiſchen Sachlage nur als eine Verhöhnung 
aller aufrichtig gemeinten Friedensbeſtrebungen gelten können. Jene 
Bedingungen ſind nicht nur an und für ſich unannehmbar, ſie alteriren 
auch die Beſtimmungen des pariſer Vertrages, welchen möglichſt intakt 
zu erhalten die Pforte ſelbſt das eil de des Intereſſe hat. 

„Das türkiſche Beſatzungsrecht in den ſerbiſchen Feſtungen, welches 
ſich ehemals auf die Zitadelle von Belgrad, Semendria und Klein⸗ 
Zwornik erſtreckte, würde der Türkei nicht wieder eingeräumt werden, 
ſelbſt wenn W es auf Grundlage des militärischen uri possidetis be⸗ 
anſpruchen könnte, d. h. wenn Belgrad und Semendria in ihren 
Händen wären. Heute wo die igen Truppen nur einen unbedeu⸗ 
tenden Bruchtheil des ſerbiſchen Landes zu behaupten vermögen und 
ſich unfähig erweiſen auch nur das ſerbiſche Heer aus dem Felde zu 
ſchlagen, geſchweige denn nach Belgrad vorzurücken, verdient eine ſo 
anmaßliche Forderung kaum noch als eine ernſthafte behandelt zu 
werden. Das „Journal de St. Petersbourg“ war vielleicht nur zu 
ſehr im Recht, als es beim erſten Bekanntwerden dieſer türkiſchen 
e an das alte Wort: „quem Deus pm dere vult dementau? 
erinnerte. ` 

Uebrigens fehlt es auch nicht an den nothwendigen Erläuterungen 
zu dieſen Forderungen. In der Phantaſie des „verſtärkten Miniſter⸗ 
raths“, welcher dieſes Friedensprogramm nach vielem Erwägen zu 
Stande gebracht, ſoll — ſo wird wiener Blättern aus türkiſcher 
Quelle gemeldet, KI ; - 3 
„Serbien dieſelbe Stellung im türkiſchen Reiche einnehmen, wie fie 

Egypten inne hat. Der Sultan würde demnach die Höhe der ſer⸗ 
biſchen Armee feſtſetzen und die Vertretung Serbiens nach Außen 
hin ien LC Auch könnte Serbien kein Anlehen mehr aufneh⸗ 
men, ohne früher die Sanktionirung des Sultans dafür eingeholt 
zu haben. Schließlich ſoll auch der Tribut Serbiens bedeutend er⸗ 
höht werden. Das mahomedaniſche Egypten würde dann mit dem 
chriſtlichen Serbien gleichgeſtellt ſein.“ ë 7 
„An den Umſtand, daß der pariſer Friedensvertrag die Beziehungen 
zwiſchen Serbien und der Pforte endgültig geregelt hat und daß eine 
einſeitige Alterirung derſelben nicht einmal von einer ſiegreichen 
Türkei beanfprucht werden könnte, ſcheinen die verſammelten Miniſter, 
Würdenträger, Ulemas u. ſ. w. nicht gedacht zu haben. 

An einer anderen Stelle ſagt daſſelbe berliner Blatt: 

Hier genüge die Feſtſtellung der Thatſache, daß die Pforte durch 
die GA Ignorirung der wichtigſten bel Austrag der orientaliſchen 
Doch in Betracht kommenden Punkte, und was Serbien betrifft, 
durch die Maßloſigkeit ihrer ſtatt auf den status quo ante bellum 
auf den status quo anni 1857 zurückzugreifenden Forderungen den 
Mächten geradezu den Fehdehandſchuh hinwirft und 
er von allen Rückſichten entbindet, welche fie aus Gründen poli⸗ 
tiſcher Delikateſſe am Bosporus bis jetzt beobachten zu müſſen geglaubt 
haben mochten. a Ss: 

Wir glauben, daß ſelbſt Defterreih die türkiſchen Bedingungen 
nicht als eine annehmbare Baſis weiterer Verhandlungen betrachten 
wird. Wenigſtens erhält die berliner „Poſt“ ein Telegramm, welches 
wie folgt lautet: f 

„Die Bedingungen machten hier (in Wien) einen ungünſtigen Eindruck. 
Der Verkehr zwiſchen den e 1 go eröffnet worden, das Be⸗ 
ſatzungsrecht wird total zurückgewieſen. Heute ſoll entſchieden werden, 
ob die Mächte als Antwort ac die überſpannten Forderungen der 
Pforte ſolidariſch und kategoriſch die ſofortige Waffenruhe en 
und dann erſt die Diskuſſion zulaſſen, oder ob ſie umgehend Gegen⸗ 
vorſchläge aufſtellen ſollen. Letzteres dürfte ſchwierig ſein, weil die 
Mächte in der Hauptſache, nicht aber in den Details einig ſind.“ 

Dieſe Darſtellung der Stimmung in den maßgebenden Kreiſen 
Wiens dürfte ganz richtig ſein. Die öſterreichiſch-ungariſche Regie⸗ 
rung anerkennt das Unangemeſſene der türkiſchen Antwort, aber ſie 
will keinen energiſchen Schritt gegen die Pforte thun. Diplomatiſch 
ausgedrückt heißt das: Die Mächte ſind in den Details nicht 
einig. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 17. September. 


— Der Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch von Rußland 
iſt am Freitag Abend 10% Uhr, begleitet vom General-Lieutenant 
Skobeleff, dem Generalmajor v. Hall, dem Oberſt im Generalſtabe 
Levitzti und dem Kapitän Andrejeff von Lauban kommend auf der 
Niederſchleſiſchen Bahn hier eingetroffen. Bei der Ankunft in Berlin 
wurde derſelbe von dem Kronprinzen, dem ruſſiſchen Botſchafter, 
Baron von Oubril, und dem ruſſiſchen Botſchaftsperſonal auf dem 
Bahnhofe empfangen und demnächſt von dem Kronprinzen ins ruſſiſche 
Palais geleitet, woſelbſt gleich nach dem Eintreffen auch der Kaiſer 
zum Beſuch erſchien. Sonnabend früh 8 Uhr fuhr der Großfürſt 
bereits bei dem Kaiſer und den Mitgliedern der königlichen Familie 
vor. Um 8% Uhr wurde der Großfürſt von dem Kaiſer behufs Bei⸗ 
wohnung der Manöver des 3. und Gardecorps aus dem ruſſiſchen 
Palais abgeholt, worauf beide ſich dann gemeinſchaftlich in offenem 
Wagen zunächſt nach Tempelhof begaben. Im Laufe des Nachmittags 
empfing der Großfürſt im ruſſiſchen Palais die Beſuche der Mitglieder 
der königlichen Familie und begab ſich dann um 4 Uhr zum Diner 
ins königliche Palais. 

— Mit Bezug auf die von uns unter Vorbehalt reproduzirte 
Aeußerung der „Frankf. Ztg.“ in Betreff des Rücktritts Zei: 
brück's ſchreibt die „Trib.“: 
Kurz vor dem Rücktritt des ehemali Reichs äſi⸗ 
denten, Staatsminiſters Delbrück, halte dich S 
derſelbe habe mit dem Kaiſer eine Unterredung wegen der Freihan⸗ 
delspolitik und ihrer Konſequenzen gehabt. An dieſe damals allge⸗ 
mein zugegebene SE wird jet ein Zeitungsbericht geknüpft, 
wonach Delbrück diefer alb ſeinen Rücktritt begehrt habe. Auch dies 
Gerücht iſt nicht neu; es wurde gleichfalls bereits im Frühjahr kol⸗ 
portirt. Wie wir nun von beſtunterrichteter Seite erfahren, it jene 
Angabe total unbegründet. Die freimüthigen Keußerungen Delbrück's 
im KE der bisherigen deutſchen Handelspolitik haben im Gegen⸗ 


theil zur Zeit nur dahin geführt, verſuchte ſchutzzöllneriſche Einwir⸗ 
oe yſiren. Die wahren Beweggründe des 


kungen auf den Kaiſer zu N des 
taatsmannes werden erſt in ſpäterer Zei 
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Juſerate 20 Pf. die ſechageſpaltene 
"lr dE beg mäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
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bekannt werden. Mit der Handelspolitik haben fie nicht das Mn⸗“ 


deſte zu ſchaffen. 

— Sr. Majeſtät Schiffe „Kaiſer“ und „Deutſchland“ ſind tele⸗ 
graphiſcher Nachricht zufolge, am 15. d. Nachmittags von Plymouth 
nach Wilhelmshafen in See gegangen. 


— In Bezug auf die Domizilverhältniſſe des Fürſten Putbus 
hat der Zivil⸗Senat des Kammergerichts am 13. d. eine allgemein 
intereſſirende Entſcheidung gefällt. In einem von dem Fürſten Dien- 
burg gegen den Fürſten Pulbus beim Fe Stadtgericht ange⸗ 
ſtrengten Zivilprozeß auf Zahlung von 225,000 Mk. hat der Verklagte 
die Kompekenz des Stadtgerichts beſtritten, da er nicht in Berlin, 
ſondern in Putbus ſeinen perſönlichen SEN, habe. Seine bier ge⸗ 
haltene permanente Wohnung benutze er als Abſteigeguartier für die 
Dauer der Sitzungen des Herrenhauſes, deſſen erbliches Mitglied er 
ſei. Das hieſige Stadtgericht erkannte aber ſeine Kompetenz auf 
Grund des 8 15 Tit. 2 Thl. J. der allgemeinen Gerichtsordnung an, 
welcher wörtlich alſo lautet: „Wer an zwei verſchiedenen Orten Völlig 
eingerichtete Wirthſchaften hat und abwechſelnd bald an dem einen, 
bald an dem andern Orte ſich aufhält, muß die Gerichte beider Orte 
als feinen perſönlichen Gerichtsſtand anerkennen, und hängt es von der 
Wahl des Klägers ab, wo ihn derſelbe belangen will.“ — Der verur⸗ 
theilte Fürſt Putbus legte gegen dieſe Entſcheidung die Appellation 
ein, in welcher er unter Bezugnahme auf eine zu erfordernde amtliche 
Auskunft des Polizei⸗Präſidii behauptete, daß er an biefigem Orte 
keine völlig eingerichtete Wirthſchaft unterhalten habe, und daran an⸗ 
knüpfend ausführte, daß ſonach der angezogene $ 15 der Gerichtsord⸗ 
nung hier nicht Anwendung finden könne. Der Kammergerichtshof 
forderte die beantragte Auskunft ein, welche 1 800 zum Nachtheil des 
Verklagten ausfiel. Denn aus derſelben ergab ſich, daß der Verklagte 
hier nicht nur eine vollſtändig eingerichtete Wohnung mit Dienerſchaft 
und Equipage unterhalte, ſondern daß derſelbe darin auch beſpielsweiſe 
im vergangenen Winter größere Geſellſchaften gegeben hat. Die Be⸗ 
ſtätigung des erſten Erkenntniſſes, auf welche das Kammergericht 
denn auch erkannt hat, war daher die unbedenkliche Folge. 
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` a ezogene habe ihr 
den Gebrauch ſeiner Unterſchrift We tet, übergeben habe, daß 
jedoch vor Gebrauch des zweiten Wechſels die Unrichtigkeit dieſer An. 
gabe erfahren habe und ſich in dieſem Falle ſchuldi 

der Audienz am 7. d. M. iſt der Angeklagte nach ft 
weisaufnahme auf Grund des Spruchs der Geſchworenen, welche 
auch in dem zweiten Falle — dem dieſſeitigen Antrage D? 
die Schuldfrage verneinten, freigeſprochen worden. Die Bertheidigung Es 
machte geltend, daß das Akzept auf dein zweiten Wechſel, wegen der 
fehlenden Unterſchrift des Ausſtellers keine Urkunde im Sinne des 
8 267. Str.⸗G.⸗B. ſei.“ 

— Eine kürzlich erſchienene Schrift Wiederverheirathun 
eines ſtändig von Tiſch und Bett getrennten Ehegatten“ von Dr. A. 
Stölzel (Berlin, Vahlen) erörtert eingehend den bekannten Beauffre⸗ 
mond'ſchen Fall. Die franzöſiſchen Gerichte haben bekanntlich die 
in Berlin vor einem Standesbeamten geſchloſſene 
burg domizilirenden Fürſtin Beauffremond mit dem Fürſten Bibesko 
für ungiltig erklärt, weil die Fürſtin von ihrem erſten Gemahl nur 
von Tiſch und Bett getrennt war. eet v. Holgendorf und Bluntſchlt 
hatten ſich beide gutachtlich für die Gi 
weil nach Art. 77 des deutſchen Reichsge 
fortan ſeitens der Gerichte 


geſetzes vom 6. Februar 1 
ſtatt der gen Et bon Ze 


uſprechen D 


und Bett ſtets die Auflöfung des Bandes der Ehe aus 
und Ehegatten, die von dieſem Geſetz von Tiſch und Bett getrennt 
feien, auf Grund des en Pre Urtheils die Auflöfung des Bandes 


der Ehe im ordentlichen Prozeßverfahren beantragen können. Dr. 
Stölzel ſpricht ſich nun in der vorliegenden Schrift gegen dieſe Gut⸗ 
achten aus. Derſelbe legt dar, daß in Deutfchland im Allgemeinen 
vor dem Nerchsgeſetz die ſtändige Trennung von Tiſch und Bett 
durchaus nicht als eine völlige Scheidung, welche die Wiederverhei⸗ 
rathung ermögliche, gegolten habe, daß namentlich ein ſolcher Grund⸗ 
ſatz in Sachſen-Altenburg nicht beſtanden habe; daß ein von v. Holgen- 
dorff angezogenes Zitat aus Schulte ſich SC nicht en an der 
wahrſcheinlich gemeinten Stelle aber nicht von Altenburg, ſondern 
von Weimar die Rede ſei; daß das preußiſche Landrecht zwar in 
II. 1. J. 731 die Vorſchrift enthalte, daß die beſtändige Separation 
von Tiſch und Bett zwiſchen katholiſchen Ehegatten die bürgerlichen 
Wirkungen einer gänzlichen Eheſcheidung habe, daß aber dieſe Vor⸗ 
ſchrift nur in ſo weit noch fortwirke, als aus derſelben zur Zeit der 
Einführung des ewa de de 5 Ehegatten bereits Rechte er⸗ 
worben gehabt (was bei der Fürſtin B., da We am 1. März 1875 
nicht Preußin war, nicht der Fall gewefen), im Uebrigen aber jener 
Paragraph durch Art. 77 des Reichsgeſetzes aufgehoben ſei; E nach 
der aus der Entſtehungsgeſchichte dieſes Artikels völlig klargeſtellten 
Bedeutung deſſelben die Beſtimmung des Abſatzes 2 nicht eine will⸗ 
kürlich zu umgehende Formvorſchrift enthalte, ſondern in dem zu 
erwirkenden gerichtlichen Ausſpruch eine weſentliche Bedingung für 
die Auflöſung des Bandes der Ehe aufſtellt, und daß nach dem Allen 
die Eheſchließung der Fürſten V, möchte man fie nun nach alten⸗ 
burger, oder nach preußiſchem Recht beurtheilen, ungiltig ſei, woran 
auch das Zeugniß des altenburger Stadtmagiſtrats, welches nach 8 20 
des preußiſchen Geſetzes vom 9. März 1874 nur den Mangel des Auf⸗ 
gebots habe erſetzen können, nichts zu ändern vermöge. 


Lauban, 15. September. Die Ankunft des Großfürſten 
Nikolaus von Rußland erfolgte geſtern Abend von 1558 fer aus, 
mittelſt Separatzuges, bald nach 10 Uhr auf dem Bahnhofe hierſelbſt. 
Zu dem Empfange hatte 80 der Kommandeur der 5. Kavallerie⸗ 
Brigade mit dem Ofſtzier⸗Corps des Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 5 und einigen General⸗Stabs⸗Offizieren, ſowie dem königl. 
Landrath v. Bern, in dem Wartefaal der 1 Klaſſe eingefunden. 
Kurz vor Ankunft des Zuges ſtellte ſich das Offizier⸗Corps mit den 
übrigen genannten Herren auf dem Perron des Bahnhofes in Linie 
auf. Der Großfürſt, begleitet von drei höheren ruſſiſchen Offizieren 
wurde, nachdem er den Salonwagen ver aſſen, von dem Landrath 
v. Saldern und dem Oberſt ſeines Regiments, welchen Letzteren er 
umarmte und küßte, empfangen. Der Regiments⸗Kommandeur ſtellte 
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rotzfürſt in die für ihn bereit geſtellte Equipage, in welcher er nach 
ee gelegenen Schloß Bertelsdorf, dem Grafen Alfred v Strach⸗ 
a gehörig, fuhr. Die auf dem Perron ſehr zahlreich verſammelte 
Boltömenge verhielt ſich während des Emfanges in angemeſſener 

altung. Heut Vormittag fand auf den Thiemendorfer Feldern die 

arade des in hieſiger Gegend in Kantonnements liegenden Weſtpr. 

raſſter⸗Regiments Nr. 5 vor feinem Ehef, dem Großfürſten Niko⸗ 
jang, ſtatt. Dieſes militäriſche Schauſpiel hatte trotz des ungüinftigen 
Wetters eine zahlreiche Zuſchauermenge theils zu Fuß, theils zu Noß 
und Wagen herbeigelockt. Das zur Parade 2 Regiment hatte 
auf dem rechts von der nach Thiemendorf führenden Skraße, Front 
nach dem Thiemendorfer Walde, Parade⸗Aufſtellung genommen. Se. 
kaiſerliche Hoheit traf mit feiner Suite, an welche Dé heut noch der 
Kommandeur der 9. Diviſion Generallieutenant v. Rauch, angeſchloſſen, 
um 105 Uhr auf dem Paradeplatze ein und ſprengte 
im Galöpp an das Regiment heran. Das Abreiten geſchah im 
Schritt, wobei von der Regimentsmuſik die ruffiihe Nationalhymne 
geblafen wurde. Nach dem Abreiten erfolgte Parademarſch in Zügen 
im Schritt und ſchloſſen ſich an dieſen unmittelbar die Exerzitien, 
welche ununterbrochen bis gegen 12 Uhr dauerten. Die Evolnſonen 
wurden ſämmtlich in ſcharſer Gangart ausgeführt und waren die 

nftrengungen ſowohl für Mannſchaften als Pferde ſeh groß. Die 
Uebungen ſchloſſen mit einem SE auf einen durch rothe Fühnchen 
markirten eind, wobei das ganze Regiment durch den thiemendorfer 
Dominialhof defilirte und den vor dem Gehöft in einer Entfernung 
von circa 2000 bis 3000 Schritt ſtehenden Feind attaquirte. Den 
Schluß dieſes höchſt intereſſanten Schauspiels bildete ein zweimaliger 
Parademarſch in Eskadronsfront, einmal im Trabe, das zweite Mal 
im Galopp, nach deſſen Beendigung noch ein Vorererziren einer 
Schwadron ſtattfand. Nach dem gegen 12 Uhr Mittags eingetrete⸗ 
nen Schluß der Parade verſammelte der DCH das Offiziercorps 


um ſich und ſprach demſelben feine vollſte Zufriedenheit aus, worauf 


das 5 in feine reſp. Quartiere abrückte. Im Schloſſe zu 
Mittel⸗Thiemendorf fand ſodann das von dem Offiziercorps dem 
Großfürſten zu Ehren veranſtaltete Dejeuner dinaloire ſtatt. Die 
Abreiſe Sr. kaiſerlichen Hoheit nach Berlin erfolgte in einem ruſſi⸗ 
ſchen Salonwagen mit dem bier fahrplanmäßig Nachmittags 3 Uhr 
50 Minuten abgehenden Zuge über Kohlfuxt und hatten ſich hierzu 
dieſelben wie beim Empfange anweſenden Herren, ſowie ein großes 
Publikum auf dem Perron wieder eingefunden. Unter Hurrahrufen 
der a de ſetzte der Train ſich in Bewegung, während der 
Großfürſt wiederholt vom offenen Coupeefenſter aus militäriſch 
grüßte. (L. B.) 

Gotha, 14. Septbr. Die Stadtverordneten haben nunmehr 
entſprechend dem Antrag des Stadtrathes beſchloſſen, die vom hieſigen 
Leichenverbrennungsverein zum Zweck der Anſchaffung eines 
Siemend'ſchen Verbrennungsofens zur. Verfügung geſtellten 15,000 M. 
anzunehmen und den Apparat auf dem neuen Friedhofe aufrichten zu 
laſſen; ebenſo ward das vom Stadtrath, vorbehaltlich der Zuſtim⸗ 
mung des Miniſteriums, aufgeſtellte Statut genehmigt. Das Statut 
knüpft die Zuläſſigkeit der Leichenverbrennung an verſchiedene Bedin⸗ 
gungen; zunächſt muß Seitens des Verſtorbenen eine letztwillige Ver⸗ 
fügung in dieſer Hinſicht vorliegen, oder von denjenigen, welche für 
die Beſtattung zu ſorgen haben, dieſe Art gewählt werden; weiter 
ſeitens des Stadtphyſikus feſtgeſtellt werden, daß der Verdacht einer 
Tödtung durch die verbrecheriſche Thätigkeit eines Dritten nicht vor⸗ 
liegt, ſowie, daß über eine den Rückſichten der Piätät entſprechende 
Behandlung der Aſche eines verbrannten Leichnams vor dem Akte des 


Verbrennens der Ortspolizei-Behörde genügende Sicherheit geboten 


wird. 

Naguſa, 14. Sept. Derwiſch Paſcha, welcher aus Podgoritza 
am 11. d. neuerdings ausmarſchirt war, hatte ſein Lager zwiſchen 
Spuz und Velje⸗Brdo aufgeſchlagen, um Piperi anzugreifen. Als die 
Montenegriner eine konzentriſche Bewegung machten, und ſich ſei⸗ 
nem rechten Flügel gegenüber lagerten, ſah ſich Derwifch Paſcha am 
12. zum Rückzuge, ohne eine Schlacht zu liefern, nach Podgoritza ge⸗ 
zwungen. Derwiſch Paſcha ſuchte telegraphiſch um Verſtärkungen 
nach, um überhaupt weiter operiren zu können. Die Pforte verwei⸗ 
gerte dieſelben, da ſie ihre Armee gegen Serbien nicht weiter ſchwä⸗ 
chen könne. 

Paris, 14. September. Die Rede, welche der Marſchall Mae 
Ma hon aufder lyonerBörſe hielt, wurde, wie bekannt, vorgeſtern inParis 
und in allen Gemeinden Frankreichs angeſchlagen. Dies giebt der „Rö⸗ 
publique Francaiſe“ Anlaß, auf dieſelbe zurückzukommen. Sie hatte die 
Rede zuerſt belobt und hielt auch das, was fie darüber geſagt, auf⸗ 
recht. Sie hatte aber geglaubt, daß man dieſelbe, da die Reiſe nur 
eine rein militäriſche und keine politiſche ſein ſollte, als eine reine 
Privatauslaſſung des Staats⸗Oberhauptes zu betrachten habe. Das 
Anſchlagen derſelben an den Mauern von Paris gab dieſer Rede 
aber einen vollſtändig offiziellen und politiſchen Charakter, und es be⸗ 
fremdet das Gambetta'ſche Blatt deshalb, daß das Schriftſtück von 
keinem Miniſter gegengezeichnet iſt und daß in demſelben zwar wohl 
von der Stetigkeit der Staatseinrichtungen geſprochen wird, die Re⸗ 
puplik aber mit keinem Worte erwähnt iſt. Die „République Fran⸗ 
caiſe“ hält dieſes Vorgehen für nicht verfaſſungsmäßig. Jedenfalls 
iſt es aber ſicher, daß die Miniſter die präſidentſchaftliche Rede im 
Voraus nicht kannten, daß dieſelbe von der präſidentſchaftlichen Um⸗ 
gebung angefertigt wurde und daß es das Elyſée war, welches das 
Auſchlagen derſelben in ganz Frankreich befahl. 

Marſchall Mac Mahon iſt heute früh um 8 Uhr in Paris ein⸗ 
getroffen. Gleich nach ſeiner Ankunft fand ein Miniſterrath ſtatt, in 
dem über die Kundgebungen berathen worden ſein ſoll, welche die 
ultramontanen Generäle in der letzten Zeit machten. Es wird ſich 
nun zeigen, ob die liberalen Miniſter mächtig genug ſind, dem unge⸗ 
ſetzlichen Treiben der franzöſiſchen Heerführer ein Ziel zu ſetzen. In 
gewöhnlich wohl unterrichteten Kreiſen bezweifelt man, daß es ihnen 
gelingen werde. — Die „Röépubligue Francaiſe“ beſchäftigt ſich im 
Veſonderen mit der ſchon erwähnten Rede des klerikalen Generals 
Bonneau. Sie meint, daß die Verantwortlichkeit für die neuerdings 
üblich gewordenen ultramontanen Kundgebungen höherer Offiziere 
zum Theil dem Kriegs miniſter zur Laſt falle, da es ein anerkannter 
Grundſatz ſei, daß die Armee den politiſchen und religiöſen Leiden- 
ſchaften fremd bleiben müſſe, um ſich ausſchließlch der Vertheidigung 
der Geſetze und des Landgebiets zu widmen. Das Blatt knüpft hieran 
folgende Betrachtungen: É 

„Wir bitten den General Bonneau du Matroy um 
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laſſung, auf die jüngſten Verletzungen der proteſtantiſchen Ge 


E ac die Offiziere des Regiments vor, und begab ſich alsdann der f wiſſensfreibelr in Spanien durch den Ultramontanismus hinzuwei⸗ 


ſen, und führt hierbei unter Anderem aus: 
Auch wir haben unſere Ultramontanen, welche Kongreſſe veran⸗ 
ſtalten, welche überall überhand nehmen, welche in den ſchönen Tagen 
der „moraliſchen Ordnung“ die bekannten Verordnungen veröffent⸗ 
lichen ließen, welche ihre Kë und Alkovenblätter redigiren, und 
welche, wenn fie die Macht in Händen hätten, keinen Anſtand nehmen 
würden, die Geſellſchaft im Namen der Rechte Gottes zu zeritören, 
deren ausſchließliches Monopol fie beſitzen. Der republikaniſchen Ze: 
mokratie liegt es aber ob, wachſam zu ſein, auch GE die Patrioten 
die orohende Gefahr nicht einen Augenblick aus den Augen verlieren; 
denn die Ultramontanen würden nicht zögern, uns mit einer ſchönen 
Regierung A l’espagnole zu verſehen, unter welcher Frankreich mit 
dem Vatikan identifizirt werden und man ſogar nicht mehr fingen 
würde: „Sauves Rome et la France! ſondern nur: „Sauves Rome!“ 
Die Zahl der gegenwärtig im Umlauf befindlichen falſchen 
Biliets de Banque hat der „K. Z.“ zufolge fo bedeutend zuge⸗ 
nommen, daß die Bank von Frankreich dieſelben nicht mehr, wie ſie 
dies früher that, einlöſt. Werden ſie ihr zur Einlöſung vorgelegt, ſo 
läßt ſie dieſelben zwar dem Beſitzer, verſieht ſie aber mit fünf „Faux“, 
ſo daß ſie nicht mehr in Umlauf geſetzt werden können. Die falſchen 
Bankzettel haben gewöhnlich den Werth von 20, 50 oder 100 Fres., es 
giebt auch deren zu 500 und 1000 Fres. Das Ausland würde jedenfalls 
gut daran thun, nicht allein alle franzöſiſchen Billets de Banquo ſofort 
nach Frankreich zurückzuſenden, ſondern auch Rimeſſen, die in dieſem 
Papiere, das man, obgleich der Zwangskurs noch beſteht, ſelbſt in 
Paris vielfach verweigert, einfach nicht anzunehmen. Die Erregung, 
welche die Weigerung der Bank, die falſchen Bankbillets anzunehmen, 
hervorgerufen hat, ift ſehr groß, zumal viele Händler ſich weigern, 
bei Ankäufen auf dieſelben herauszugeben. Es ſei noch bemerkt, daß 
die falſchen Bankſcheine äußerſt gut nachgeahmt find. 
Beiancon, 14. September. Wie ſchon bekannt, iſt Mae Mas 
hon vorgeſtern hier eingetroffen und gut aufgenommen worden. Er 
wurde von dem Maire der Stadt, dem Senator Oudet, mit folgen⸗ 
gender, an das Groteske ſtreifende Anſprache begrüßt: 
„Herr Marſchall! Die Stadt Befangon, dieſe alte ehrwürdige 
Civitas der Seguaner, welche wir zu vertreten die Ehre haben, öffnete 
vor zwei Jahrhunderten Ludwig XIV. ihre Thore und ſchenkte Frank⸗ 
reich ihr Herz unter der Bedingung, daß ihre Gemeindeeinrichtungen 
und Freiheiten fortbeſtänden. Die Einrichtungen und Freiheiten find 
in jener von Richelieu geſchaffenen Zentraliſation, welche die franzö⸗ 
ſiſche Nationalität gegründet hat, nach und nach hingeſchwunden; aber 
der Gemeindegeiſt und der Patriotismus haben ſich mitten durch alle 
Revolutionen, welche ſeitdem das Land erſchüttert haben, unverſehrt 
erhalte. Wir find eins der Bollwerke Frankreichs geblieben und der 
Feind hat niemals unſeren geheiligten Boden betreten; durch Arbeit 
und Willenskraft ſind wir fortgeſchritten. Die Kinder einer alten 
Freiſtadt, haben wir unſere Beſtrebungen ſtets nach den politiſchen 
Einrichtungen gelenkt, welche die Freiheiten eines Volkes verbürgen. 
Die Republik kann keine ergebenere Vertheidiger, das Geſetz keine ehr⸗ 
furchtsvollere und feſtere Stütze haben. Niemand verkörpext beſſer 
als Sie, Herr Marſchall, ſowohl als Soldat wie als Präſident der 
Republik, den doppelten Charakter der Ueberljeferungen unſerer Frei⸗ 
grafſchaft: Liebe zum Vaterlande und Ordnung in der Freiheit. 
Seien Sie uns denn willkommen!“ 
Der Marſchall antwortete: „Ich danke Ihnen, Herr Maire, für 
Ihre Bewillkommnungswünſche. Ich habe von meinem früheren Be⸗ 
ſuche in Befangon die beſte Erinnerung bewahrt und es gereicht mir 
zu großer Genugthuung, mich wieder in den Mauern dieſer Stadt in⸗ 
mitten der wackeren Bevölkerung der Freigrafſchaft zu befinden, deren 
Patriotismus mir bekannt iſt. Ich werde mich freuen, morgen in 
Ihrer Geſellſchaft die öffentlichen Gebäude der Stadt zu beſuchen und 
die Meiſterſtücke ihrer Induſtrie zu bewundern.“ Zu dieſen Meiſter⸗ 
ſtücken gehörte beiläufig bemerkt, eine Uhr, welche die Stadt Beſaneon 
der Gemahlin des Marſchalls verehrte. Des Abends war die Stadt 
illuminirt. Der Marſchall wurde auf der Fahrt nach der Präfektur, 
wo er den Herzog von Aumale an ſeiner Seite hatte, mit den Rufen: 
Es lebe die Republik! Es lebe der Marſchall⸗Präſident der Republik! 
empfangen. An einigen Orten wurde auch die Marſeillaiſe und der 
Chant du Départ geſungen. Der Herzog von Aumale bat noch nicht 
alle Prätentionen eines Prinzen von Geblüt aufgegeben. Er hat ver⸗ 
langt und auch durchgeſetzt, daß ihm bei dem geſtrigen Empfange der 
Behörden der Vortritt vor allen anderen Perſönlichkeiten und Körper⸗ 
ſchaften, alſo auch vor dem Gemeinde- und Generalrathe eingeräumt 
würde. Desgleichen éi nicht unbemerkt geblieben, daß, während die 
Einladungen zu dem Diner, welches der Marſchall vorgeſtern Abend 
gab, mit der Formel gegangen: „Le Maréchal-Président de la Ré- 
publique vous prie de lui faire l’honneur de venir diner,“ die 
Einladungen des Herzogs zu einem Dejeuner in herablaſſendem Tone 
lauteten: 
Due d’Aumale, vous prie de lui faire le plai-ir“ u. ſ. w. 
London, 13. September. Ju der vorgeſtrigen Sitzung des lon⸗ 
doner Zweiges der pol niſchen hiſtoriſchen Geſellſchaft wurde 
eine Adreſſe an die Serben unterzeichnet, in welcher u. A. folgende 
Stelle vorkommt: 
„Slaviſche Brüder! Wir haben mit tiefem Intereſſe den Fort⸗ 
ſchrittt Eures Kampfes mit der Türkei verfolgt, und wir beglückwün⸗ 
chen Euch zu Eurer tapferen Vertheidigung von Saitſchar und Alexi⸗ 
Hop, die den Annalen des ſlaviſchen Ruhmes eine neue und glänzende 
eite hinzugefügt hat. Aber während wir Eure Tapferkeit bewundern, 
halten wir es für unſere Pflicht, Euch gegen die n [Rußland 
zu warnen, durch deren Rath und durch deren Verſprechungen au 
Hilfe Ibr verleitet wurdet, die Waffen zu ergreifen. Wir haben ein 
Necht zu ſprechen, weil wir in Folge trauriger Erfahrungen wiſſen, 
zu welchem Preiſe der Erzfeind politiſcher Freiheit und nationaler Un⸗ 
abhängigkeit ſeinen Beiſtand an Solche verkauft, die ſich einbilden, 
daß fie dieſe unſchätzharen Beſitzthümer durch feine Verwendung er: 
langen können Wir büßen im Exil den Irrthum unſerer Vorfahren; 
ſeid durch unſer Beiſpiel gewarnt, ehe es zu ſpät iſt.“ 
Belgrad, 14. Sept. Die Türken verſuchten, wie dem „W. T.“ 
telegraphiſch gemeldet wird, geſtern abermals Pontons-Brücken über die 
Morawa zu ſchlagen. Die ſerbiſchen Truppen hatten Verſchanzungen 
errichtet, von denen aus ſie die Türken zurückſchlugen. Der Kampf 
dauerte den ganzen Tag. Der Verluſt türkiſcherſeits iſt bedeutend. 
Athen, 13. September. Die Regierung rüſtet, dem „W. T.“ 
zufolge, ſehr ernſt, als bereite fie den Krieg vor. Nach Kandien gehen 
bereits anſehnliche Schaaren Freiwilliger. Oberſt Koreneos unters 
ſtützt die Bewegung auf der Inſel. Aus London iſt ein Schiff mit 
Waffen für die Kandioten abgeſchickt worden. Die Stadt Rethymno 
ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet, von den Inſurgenten genommen wor⸗ 
den ſein 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen 18 September. 


r. In Betr. der aufgelöſten Philippiner⸗ Kongregation 
zu Goſtyn macht der königl. Kommiſſarius für die erzbiſchöfliche 


„Le Général de division, commandant le 7me Corps, 


Vermögensverwaltung in der Diözeſe Poſen und Gneſen, Oberregie 
rungsrath v. Maſſſenbach, der zum Kommiſſarius für die Ver“ 
wahrung und Verwaltung des Vermögens der Kongregation eraf 
worden iſt, bekannt, daß Alle, welche Etwas an Geld, Papieren ode“ 
anderen Sachen der Kongregation im Beſitz oder Gewahrſam haben“ 
oder welche derſelben Etwas verſchulden, gehalten find, Nichts davol 
an die Kongregation oder deren Mitglieder zu verabfolgen oder 3 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände dem königl. Ko P 
miſſarius für die erzbiſchöfliche Vermögensverwaltung oder dem Wi 
Glogowko (bei Goſtyn) von demſelben als Verwalter eingeſetzten könig“ 
lichen Rittmeiſter a. D. von Oven Anzeige zu machen, und Alle 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte eben dahin abzuliefern ꝛc. 

— Am Sonnabend eröffnete der Preftigiateur Herr Bönin 
im Interims⸗Stadttheater eine Reihe von Vorſtellungen. Die ver 
ſchiedenen „Zaubereien“ des Künſtlers und am Schluß die „Geiſte 
erſcheinungen“ ernteten lebhaften Beifall. Heut findet abermals ein 
Vorſtellung Datt, Der „Salon Böning“ iſt der Theilnahme des Pi 
blikums zu empfehlen; wir gedenken darauf noch zurückzukommen. 

— Die nächſte Sitzung des biefigen deutſchen Wahlkomite 
findet am Mittwoch den 20. d. M. (nicht 21.) im kleinen Saale be 
Schwerſenz ſtatt. 

r Der Poſener Bürgerverein hielt geſtern im kleinen Lan 
bertſchen Saale eine Verſammlung bebufs Berathung einer Petitie 
an das Abgeordnetenhaus wegen Beibehaltung d 
Schlachtſteuer ab. Der Vorſitzende, Kaufmann Kirſten, ſpra⸗ 
unächſt fein Bedauern darüber aus, daß in einer Angelegenheit vd 
o hoher Bedeutung 5 die Steuerzahler der Stadt Poſen fo mett 

erſonen zu der Verſammlun 1 feien, und wies dann 6 

den Umſchwung der öffentlichen Meinung bin, welcher ſich binn 
wei Jahren in Bezug auf die Aufhebung der Mahl: und Schlacht 
Ae und die Einführung der Klaſſenſteuer vollzogen habe. Damal 
würden kaum 10 Prozent der Steuerzabler gegen die Aufhebung den 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer geweſen ſein, während gegenwärtig de 
umgelebrte Verhältniß ſtattfinde. Faſt ein Jeder habe ſich jetzt zu 
Genüge überzeugt, daß die Aufhebung der Mahlſtener jo gut wie g 
keine Ermäßigung der Mebl- und Brodpreife herbeigeführt hal 
während auf der anderen Seite an die Stelle der Mahl⸗ und Schlach 
ſteuer, die als indirekte Steuer für Niemanden fühlbar geweſen, e ` 
drückende Klaſſenſteuer getreten ſei. Bekanntlich ſei einigen wenige 
Städten, zu denen auch Poſen gehöre, geſtattet worden, die Schlad 
ſteuer als Kommunalſteuer vom 1. Januar 1875 bis zum 1. Sand 
1878 weiter zu erheben. Komme dieſe Steuer alsdann in Wegfall, 
würde der dadurch entſtehende Ausfall (von c. 220000 Mk. im Jahre 18 
durch Erhöhung der Kommunal⸗Einkommenſteuer gedeckt werden mi 
fen (da die Kommunal⸗Einkommenſteuer nach dem Etat pro 1876 ein 
Ertrag von 320,000 Mk. ergiebt, jo wäre dies alſo eine Erhöhung u 
c. 70 Prozent.) Um dieſe enorme Erhöhung der Kommunal⸗Einke 
menſteuer von den Bürgern der Stadt Poſen abzuwenden, habe d 
Vorſtand des Vürgervereins eine Kommiſſion mit der Ausarbeitil 
einer Petition an das e E um die Weitererhebung H 
Schlachtſteuer auch vom Jahre 1878 ab beauftragt, und werde mn 
nächſten Donnerſtage eine Volksverſammlung berufen, welcher viel 
Petitions⸗Entwurf zur Annahme und Unterzeichnung vorgelegt we 
den ſoll; auch werden Magiſtrat, Stadtverordnetenverſammlung d 
Handelskammer erſucht werden, dieſe Petition zu unterſtützen. De 
Vorſtand habe es in Erwägung gezogen, ob es ſich 1 dürſte 
die Petition auch auf die Wiedereinführung der Mahlſteuer aus 
dehnen, jedoch den Beſchluß gefaßt, davon Abftandzu nehmen, da zu die 
Wiedereröffnung ein beſonderes Geſetz erforderlich fein würde. — 
wurde hierauf der Petitionsentwurf verleſen, und eine längere 
batte daran geknüpft. Der Entwurf wird noch mit einigem ſtatiſtiſche 
Materiale zur Begründung ausgeſtattet, und alsdann der Volks 
ſammlung am nächſten Donnerſtage vorgelegt werden. . 
Zur Feier der Grundſteinlegung des Forst IX bei Gu? * 
ſchin wird uns von befugker Stelle mitgetheilt, daß bis zum So 
abend noch nicht entſchieden war, ob die Verwaltung der Märkiſ 
Poſener Bahn wird dem ihr geäußerten Wunſche entſprechen könn 
die Feſttheilnehmer mit dem um 10 Uhr 22 Minuten Dienftag Vor 
abgehenden Schnellzuge dorthin zu befördern. Hoffentlich werden 
in der Lage fein, in unſerer Dienſtag⸗Morgennummer die endgill 
Enſcheidung zu bringen. 
r. Von den drei detachirten Forts, deren Bau ſeit Anfal 
Juli d. J. in Angriff genommen worden if, und binnen 4 Jahn 
d. h. alſo bis Ende 1879 beendet fein ſoll, iſt das Fort IX bei Gin 
czyn, wo am Dieſtage (den 19, d. M.), wie bereits mitgetheilt, d 
feierliche Grundſteinlegung ſtattfinden wird, bereits am ‚meiften, 
Bau vorgeſchritten. Die gewaltigen Baugruben find bis zu dë. 
Tiefe von etwa 7 Metern ausgeſchachtet, und viel Hunderte von et: 
beitern karren noch den Sand heraus; auch hat an einer Stelle! 
reits die Fundamentirung einer Mauer mittelſt großer Granitbrilf 
Deng begonnen. Diefe Bruchſteine werden zu dem Feſtungsbau a 
großer Menge aus Schleſien mittelſt der Eiſenbahn herbeigeſchah 
und von der Weiche der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn bei Gurezyn! 
ſchmalſpurigen Eiſenbahnen mittelſt kleiner Arbeitswagen durch P ir 
zu der Bauſtelle gezogen. Die Gebäude, welche in dem Fort zur o 
terbringung der Beſatzungsmannſchaft errichtet werden, ſollen zur! 
teren Hälfte, etwa 7 Meter) in der Erde, umgeben von edd 
Gräben, liegen, während die obere Hälfte durch gleichfalls 7 Mig 
hohe Erdwälle gegen die Wirkung feindlicher Geſchütze geſichert wi 
außerdem erhalten die Gebäude zum Schutze gegen die von D 
berablommenden Geſchoſſe (Vertikalfeuer) eine etwa 10 Fuß D. 
Erddecke. Von den Wällen des hoch gelegenen Forts wird in wei 


Umkreiſe das ganze Vorterrain von Junikowo im Weſten über % 
Ceci Rote, Zabikowo Luban bis Starolenka im Oſten 
herrſcht werden, fo daß demnach feindliche Batterien hier erſt in „M 
Entfernung von Beien errichtet werden könnten. Neuerdings iſt auf % 
Bauplatze von Fort IX eine kleine Dampfmaſchine aufgeſtellt wort 
welche theils aus dem Brunnen, der dort angelegt iſt, das zum zack 
erforderliche Waſſer pumpt, theils auch eine Mörtelmaſchine in 
wegung fett. Eine Chauſſee an deren Seite das oben em 
ſchmalſpurige Schienengeleis liegt, führt von der Breslauer Chaufß 
jüdlich von Guxezyn über die Märkiſch⸗Poſener Bahn zu der Bauſt⸗ 
Der Ban von Fort IX wird ungefähr 400,000 Thlr. koften, 
T. Ein frecher Dieb. Ju eine Pacterre⸗Wohnung der Schlot 
ſtraße (Ecke der Bitttelſtraße) ſtieg Sonntag Vormittags, während 
Bewohner, ein Schuhmacher und deſſen Frau, in die Kirche gegalh 
waren, ein Dieb von der Straße durch das Fenſter ein, zog ſich dag 
mehrere Röcke und Weſten des Schubmachers über einander an, 
unter Mitnahme mehrerer Paar Stiefel, die er in ein Packet ge 
den, durch das Fenſter wieder zur Straße binaus und eilte ap 
egen 
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inweg. Einige Perſonen, die ſich in einer Reſtauration 
efanden, bemerkten dies, eilten dem Diebe nach, hielten ih 


n Up 
Waſſerſtraße feſt und übergaben den frechen Burſchen einem Sah 


manne zur weiteren Veranlaſſung. al 
— Das Manöver der "Sivifion nahm am 16. d. bei E 
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berg feinen Anfang. An dieſem Tage bezogen Quartiere in aert \ 
` 
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dorf der Stab der 17. Infanterie ⸗ Brigade und in Alt⸗Kemnit A) 
Stab der 5. Feld ⸗ Artillerie Brigade. Mit Truppen find Bel 
Berthelsdorf mit Bober-Ullersdorf und Neu⸗Kemnitz am 16. unde 
Diviſtons ⸗Stab, Stab der 9. Kavallerie ⸗ Brigade, 1. Bat. 3. 


Inf.⸗Negts. Nr. 580; Alt⸗Kemnitz am 16. und 17. (Stab der 5. Se b 
Art.⸗Brigade, Regiments Stab des 3. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58, Zi d 
fit und 2 Bat. deſſelben Rats); Reihnitz am 16. uud 17. Sy LE: e 
17. Inf.⸗Brinade, 2 Bat. 4. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr 59); Hober g e 
dorf am 16. und 17. (Negts.⸗ Stab vom 4. Poſ. Inf. ⸗ 2 56 Sul H 
und 1. Bat. deſſelben Regts.), am 20. und 21. (1. Bat. 3. of b 
Regts. Nr. 58 ; Crommenau und Seiffershau am 16. und 17, 1 2 
lier⸗Bat. 4. Poſ. Inf ⸗Regts Nr 59); Grunau am 20 und 21. ( e e 


4. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 59, wovon ein Theil nach Maiwaldau; 


derſchle = Art. = Regtd. Nr. 5, 1 und 2. Batterie); Warmbrunn 

vom 19. bis 21. (Stab der 9. Kavallerie - Brigade) ; N mit 

Aren und Schwarzbach vom 19. bis 21 (2. Bat. 4. Sol Suf- io 
ier - Bat. 


A3 59); Giersdorf und 5 am 20. und 21. Tü 
en Poſ In ⸗Regts. Nr 59); 

den 19. (Diviſions⸗Stab 
Feld- Artillerie⸗Brigade) 
der 17 


(N. A.) 

r. Aus dem Kreiſe Gomſt, 16. September. [Land wi St 
an es.] Am 6. Oktober d. J. wird der karger landwirth⸗ 
ul ſchaftliche Verein in Wollſtein unter Leitung von Kommifjarien 


er“ des landwirthſchaftlichen Hauptvereins im Regierungsbezirk Poſen 
e eine Prämiirung: 1) von guten Mutterſtuten und Fohlen, welche ſich 
im Beſitz von Ruſtikalbeſitzern oder Ackerbürgern befinden; 2) von 
Bullen, Kühen, Ferſen und Zugochſen, welche ſich im Beſitz von ſolchen 
Ruſtikalbeſitzern oder Ackerbürgern befinden, die ihren Haupterwerb 
aus der Bewirthſchaftung des Landes beziehen, vornehmen. Es find 
te von dem Minifter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zur Prä⸗ 
he miirung von Pferden 500 M., für Rindvieh M. überwieſen 
worden. 5 
t. Punitz, 14. September. [Jahr markt.] Der heute abge⸗ 
haltene Jahrmarkt war im Ganzen mittelmäßig. Der Viehmarkt war 
zwar bedeutend, jedoch nicht ſo ſtark beſucht wie gewöhnlich. Pferde 
und Rindvieh waren theuer, dagegen wurden für Schweine, mit Aus⸗ 
nahme fetter, nur Mittelpreiſe gezahlt. Der Krammarkt war zwar 
iemlich ſtark beſucht, doch hörte man am Abend zahlreiche Klagen der 
erkäufer über ſchlechte Geſchäfte. Im Allgemeinen wird über große 
Geſchäftsſtockung geklagt. Die Getreidezufuhr war ziemlich bedeutend 
und wurden fo erer? gezahlt: Pro 100 Kilogramm en 
1820,50, Roggen 16,50 — 17,50, Gerſte 13—14, Hirſe 11-12, Erbſen 
18-20 M. Pro 50 Kilogramm Hafer 7—7,50, Kartoffeln 1,40 —1,60, 
di De 2,402, M. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

100 Heute lagen 

icher Brand⸗ 


1 —h— Poſen, 16. September. [Sch wurge ri 
ke den Geſchworenen zwei Anklagen wegen vorjäßlid, ö 
e ſtiftung zur Nich eidung vor. Die erſte derſelben iſt gegen die 
Dienſtjungen Michael Karbowiak und Johann Molinski aus 
AZbrodzewo reſpektive aus Nochowo gerichtet. Dieſelben werden ange⸗ 
| Hagt und find auch geſtändig, am EE vorigen Jahres 
einen dem Waldwärter Bonaſzkiewicz in Mechlin en Heu⸗ 
ſchober E lich in Brand geſteckt = haben. Die Geſchworenen be⸗ 
jahten in — beider die Schuldfrage, verneinten aber in Bezug 
auf den erſt am 24. Juni 1861 geborenen Johann Molinski die Zoe: 
ob derſelbe ſchon die zur 5 der Strafbarkeit feiner Hand⸗ 
lung erforderliche Einſicht beſeſſen hahe. Dem Angeklagten Karbowiak 
N atten fie mildernde Umſtände 1 Der Gerichtshof ſprach 
ef olinski frei und verurtheilte den Karbowigk zu 6 Monaten Gefängniß. 
Die zweite Anklage iſt gegen den Wirth Franz Krela aus 
Choyno Blotte gerichtet. Der An SR iſt 29 Jahre alt, Reſerviſt 
des 19. Infanterie⸗ Regiments, Inhaber der Kriegsdenkmünze von 
1870/71, Beſitzer einer Bauernwirthſchaft in Choyno Blotte und bis⸗ 
ber nicht beitraft. Im Juni 1875 brach in dem herrſchaftlichen, dem 
Rittergutsbeſitzer Lippmann Landsberger gehörigen Forſt wieder⸗ 
holt Feuer aus und zwar an verſchiedenen Stellen, ohne daß jedoch 
ö die Brände eine größere Ausdehnung gewinnen konnten, weil der 
LL "kort ſcharf überwacht und das von ruchloſer m angelegte 
YA 5 


euer ſofort entdeckt wurde. Der gefammte durch das Feuer 
etroffene Flächenraum bemißt ſich auf etwa vier Morgen. Im Ein⸗ 
zelnen ſind folgende Ermittelungen gemacht worden. In der Nacht 
vom 11. zum 12. Juni 1875 wurde der erſte Brand entdeckt. Die 
Brandſtelle liegt nicht weit von der Grenze des Waldes. Von dieſer 
Brandſtelle durch geringe Entfernungen getrennt, liegt eine Gruppe 
von fünf andern Branditellen, von denen die vier erſten je einen Um⸗ 
fang von einem halben Morgen, die letzte einen ſolchen von nur einer 
Quadrat⸗Ruthe hat. Dieſe fünf Brandſtellen ſind durch das in der 
Nacht vom 15. zum 16. Juni ausgebrochene Feuer n Hare in Bie 

Am Morgen desjenigen Tages, an dem im vorigen Jahre in Zirke 
Jahrmarkt war, brannte es wieder und zwar 50 Schritte vom Forſt⸗ 
rande entfernt. Endlich wurde in nordweſtlicher Richtung von der 
Wohnung des Waldwärters Chetpa eine Brandſtelle gefunden, auf 
welcher es am Kreuzerhöhungstage den 14. September 1875 brannte. 
Nachdem die Unterſuchung zuerſt gegen den Häuslerſohn Aug uſt 
ö Linke geführt worden war, bezeichnet die Anklage jetzt den Franz 
RKrela als Thäter. Für die Schuld des Angeklagten kann dieſelbe 
f aber nur indirekte Beweiſe vorbringen. In dieſer Hinſicht erzählt die 
| Anklage, daß der Beſchuldigte, nachdem er im Sommer vorigen Jahres 
vom Diſtrittsamt zu Wronfe durch Mandat zur Zahlung von 4 


N b zu E 
Mark aufgefordert worden wäre, weil zwei ihm gehörige Kühe 
bk our das Grundſtück des Landsberger übergetreten, in 
Gegenwart des Schäfers Tunak die Drohung ausgeſtoßen 
hätte: „er werde es dem Hundeblutjuden ſchon machen, er werde ihm 
# den Wald abbrennen.“ Ferner hätte er ſich nach Ermittelung der 


einzelnen Brände — gleichſam bedauernd — darüber ausge⸗ 
ſprochen, daß nur ein ſo kleines Stückchen abgebrannt ſei. Am Abend 
vor dem erſten Feuer in der Nacht zum 12. Juni wäre der Angeklagte 
mit dem Dienſtjungen Adolph Veinert nach Gras gegangen 
und zwar auf eine Landsbergerſche Wieſe, welche nur 150 Schritt von 
er Stelle entfernt 29 auf welcher es ſpäter brannte. Beim Nach⸗ 
hauſegehen bätte der Angeklagte zu Veinert geſagt, er werde den Reſt 
des Graſes in der Nacht holen gehen. Ob er dies gethan, habe nicht er⸗ 
mittelt werden können, wohl aber ſei ad) Ger der Angeklagte mitten 
j in der Nacht den Schäfer Tunak geweckt und demſelben lachend von dem 
ausgebrochenen Feuer erzählt habe. Der Dienſtjunge Adolph Veinert habe 
ſogar gehört, daß der Angeklagte auf das Feuer ſehend geſagt habe, 
es werde nicht das letzte Mal ſein. Am Abend des 15. Juni, in 
deſſen Nacht es an fünf Stellen zugleich brannte, habe der Ange⸗ 
LR Loge der Berehelichten Tunak einem Waldbrand prophezeit. An 
demſelben Abende habe der Angeklagten fein Haus verlaſſen und 
ei auch während der Nacht nicht geweſen. Am Morgen des folgenden 
Tages ſei der Schulze Mikula an der Wohnung des Tunak vorbei⸗ 
gekommen und habe erzählt, daß es geliern an drei Stellen gebrannt 
Ke der Angeklagte hätte jedoch erklärt, daß es nicht an drei, jon- 
dern auch an fünf Stellen gebrannt habe. In dieſem Vorauswiſſen 
einer an ſich richtigen Thatſache, welche aber der! 
noch nicht wiſſen könnte, ſucht die Anklageſchrift ein ſchwerwiegendes 
Verdachtsmoment. au die Frage des Tunak, wo er die Nacht über 
V N fer, habe der Angeklagte geantwortet, er habe mit der verehe⸗ 


ngeklagte damals 


eu bis in feinem Torfſtiche geſeſſen, eine Angabe, welche die 

Bo E hat. Auf der Brandſtelle vom 17. Juni ſei 
mengeftrob, d. h. Stroh von 
= ide gefunden. a 1 d 
ach ſ en, die 
—— ch von Gemengeſtroh immerhin ein den 
eſitzer verdächtigender Umſtand geweſen. Der Angeklagte habe 
nun ſolches Stroh aus ſeiner Scheune zuſammengebarkt und ſich be⸗ 


durcheinandergeſätem Ge⸗ 
andsberger erklärt habe, er wolle 


um dem Brandſtifter auf die Spur 


en Wohnung geſehen w d 
den Gw an die Stelle gekommen fein müſſe, wo es drei 
Stunden ſpäter gebrannt hade. Der Angeklagte erklärt ſich für nicht 
äu, und ſämmtliche ihn verdächtigenden Indizien für Lügen. Von 
ES Zeugen wurde zuerſt der Nitterguksbeſitzer Lippmann Lands⸗ 
be er vernommen. Derſelbe theilte zunächſt feine Beobachtungen 
. Auen Brenta ride mit, wobei es ſich herausſtellte, daß er von 


daß rande am 14 September nichts wußte und erklärte dann, 


er über die Thäterſchaft Nichts aus eigener Wahrnehmung be⸗ 


1 


N 
ſchul 
f 


kunden könne. Er babe keinen Grund den Angeklagten für den Thäter 
zu halten. Es fei allerdings derſelbe zur Zahlung von 4 Mark Strafe 
aufgefordert worden. Einzieben ha d : 
mals laſſen. Zuerſt fei der Häuslerſohn Auguſt Linke in 
Unterſuchung genommen worden und nach deſſen Inhaftirung ſei 
kein Brand mehr vorgekommen. Der Vater des Auguſt 
Linke ebenſo wie der Schäfer Tunek ſeien bei ihm im Dienſt ge⸗ 
weſen, er habe dieſelben jedoch im April oder Mai 1875 ent aflen 
müſſen, weil fie ſich unbotmäßig gegen ihn betragen hätten. 
Der Waldwärter Valentin Chet $ a bekundet, daß das 
auf der Brandſtelle vom 17. Juni aufgefundene Stroh kein 
Gemengeſtroh, ſondern Stroh aus einer Dreſchma⸗ 
ſchine geweſen ſei, und daß, da der Angeklagte keine Dreſch⸗ 
mafchine habe, derſelbe auch kein ſolches Stroh habe be: 
f Bed können. Das Feuer am 14. Sept. anlangend erklärt Zeuge, 
daß der Angeklagte am Morgen dieſes Tages wohl an ſeiner Woh⸗ 
nung u AT wäre aber nach einer ganz anderen Richtung 
als der, in welcher die Brandſtelle gelegen ſei. Das Feuer ſei übri⸗ 
gens auch erſt des Abends ausgekommen und habe von demſelben 
außer ihm Niemand etwas erfahren. Er habe das Feuer 
allein gelöſcht. Der Woldwärter Stanislaus Nowak bekundet, 
daß die früher im Dienſte des Landsberger ſtehenden Schäfer 
Linte und Tunak bei deri Angeklagten gewohnt hätten und ſehr 
befreundet mit ibn geweſen ſeien. Später hätten fie ſich veruneinigt 
und kurz darauf 15 durch das Dorf das Gerücht gegangen, daß der 
Angeklagte den Wald angeftedt hätte. Der Häusler Philipp 
Linke bekundet nur, daß der Angektagte geſagt hätte, er würde es 
Lo Hundeblut⸗Juden ſchon machen, er werde ihm den Wald ab⸗ 
rennen. g 

Wegen vorgeſchrittener Zeit vertagte ſich hierauf der Gerichtshof 

bis Nachmittags 3 Uhr. 


Staats- und Velh swirthſchaſt. 

** Bankdefrandation. Aus Nußlend wird wieder ein Bank⸗ 
skandal berichtet. In der Rſhewſchen Abtbeilung der Wolga⸗Kama⸗ 
Bank iſt ein Unterſchleif in Höhe von 600,000 Rubel entdeckt worden, 
was den Selbſtmord des Bankchefs Pogankin zur Folge gehabt hat. 
Da außerdem zahlloſe Fälſchungen und Mißbräuche entdeckt worden 
find, fo find der Buchhalter, der Kaſſirer, ein Komptoiriſt und ein 
Kaufmann 1. Gilde aus Rſhew gefänalich eingezogen. Ein großer 
Theil der unterſchlagen Summe in Höhe von nahezu einer Viertel 
Million Rubel fällt auf Rechnung der Nordiſchen Aſſekuranzgeſell⸗ 


ſchaft. 
Vermiſchtes. 

» Braunſchweig, 15. September. Hier iſt r | 
1 rg, der Maler des berühmt gewordenen Gemäldes „Die 
Jagd nach dem Glück“, welches ſich gegenwärtig in der berliner 
Nationalgallerie befindet, geſtorben. Henneberg lebte in ſehr glück⸗ 
lichen pekuniären Verhältniſſen. Sein Tod erfolgte, wie es in der 
betreffenden Anzeige beißt, „nach längeren, qualvollen, mit größter 
Ergebung getragenen Leiden“. 

* Sultan Murad in Döbling. In Döbling bei Wien erzählt 
man ſich, wie das „W. T.“ mittheilt, mit Beſtimmtheit, daß die Mut⸗ 
ter des Er⸗Sultans Murad die Bewilligung erwirkt haben ſoll, ihren 
geiſteskranken Sohn, Murad V., in der Privatheilanſtalt von Ober⸗ 
Döbling unterzubringen und bereits die Döblinger Anſtalt hiervon 
verſtändigt habe. 


KE EE 


Cas"? Rudolf 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Stuttgart, 16. Septr. Konſiſtorialpräſident, Staatsminiſter Dr. 
Golther iſt heute früh 5¼½ Uhr geſtorben. 

Wien, 16. September. Nach hier eingegangenen Berichten hat 
am 14. d. bei Spuz ein lebhaftes Scharmützel zwiſchen den Türken 
und Montenegrinern ſtattgefunden. Sämmtliche türkiſche Forts hat⸗ 
ten gegen die Montenegriner-Borpoften eine lebhafte Kanonade eröffnet, 
die indeß erfolglos blieb. 

Haag. 16. September. Die Generalſtaaten find heute geſchloſſen 
worden. Der Miniſter des Innern, Heemskerk, kündigte in der 
Schlußrede an, daß der Verſammlung bei ihrem Wieberzuſammentritt 
neue Vorſchläge im Intereſſe der Landesvertheidigung gemacht werden 
würden, und daß er hoffe, man werde darüber zu einer Verſtändigung 
gelangen. 

Nom, 17. September. Das Journal „Diritto“ beſpricht die von 
der Pforte aufgeſtellten Friedensbedingungen und ertlärt dieſelben für 
unzuläſſig. Ein Frieden unter ſolchen Bedingungen würde mit der 
beſtändigen Aufrechterhaltung eines Kriegsheerdes gleichbedeutend und 
eine offenbare Verſchlimmerung des Zuſtandes vor dem Kriege ſein, 
indem ſtatt der Mittel zur Herſtellung der Ruhe nur Motive zu wei⸗ 
teren Unruhen geſchaffen würden. Der status quo ante Serbiens ſei 
die einzige Baſis, auf welcher mit Hoffnung auf Erfolg Unterhand⸗ 
lungen geführt werden könnten. 

Konſtantinopel, 16. Sept. An die Vertreter der Pforte im 
Auslande iſt folgende Mittheilung abgegangen: Die kaiſerliche Regie⸗ 
rung hat in der Abſicht, bis zu den äußerſten Grenzen die Sorgfalt 
darzuthun, mit der ſie von Anſang an beſtrebt geweſen iſt, die Dinge 
in Bulgarien in vollſte Klarheit zu ſetzen, und um jeden Schatten 
eines Zweifels an der Wahrheit ihrer Information zu beſeitigen, den 
Beſchluß gefaßt, eine nochmalige Unterſuchung über die Vorgänge in 
Bulgarien durch eine neue Kommiſſion vornehmen zu laſſen. Der 
Vorſitz in dieſer Kommiſſion iſt dem früheren Handelsminiſter Sadullah 
Bey übertragen und gehören derſelben außer Muſelmännern auch 
Griechen, Bulgaren und Armenier als Mitglieder an. Die Kommiſſion 
hat ſich bereits nach Adrianopel begeben. Dieſelbe bietet für die Un⸗ 
parteilichkeit und Gerechtigkeit ihres Verfahrens alle nur gewünſchten 
Bürgſchaften. Alle Schuldigen werden ſofort an Ort und Stelle ftreng 
beſtraft werden. N 
Konſtantiuopel, 16. September. Bei einem heute im Seras⸗ 
kierate ſtattgehabten Bankete ſoll der Sultan geäußert haben, die Ab⸗ 
ſichten der Pforte ſeien ſtets auf den Frieden gerichtet, doch müſſe man 
dieſes Ziel durch eine gut organiſirte Armee erreichen. 

Kairo, 15. September. Der Khedive hat dem Vertreter der 
engliſchen Intereſſenten bei einer Konvertirung der egyptiſchen Staats⸗ 
uld, Göſchen, die auf die Errichtung einer egyptiſchen Bank bezüg⸗ 
lichen Kombinationen mitgetheilt, mit jedem weiteren Vorgehen be⸗ 
züglich der egyptiſchen Finanzverhältniſſe ſoll bis zur Ankunft der 
Delegirten der franzöſiſchen und engliſchen Intereſſenten gewartet 


müht, daſſeſbe den Schweinen des Tunak unterzuſtreuen. Am werden. 1 
A0 September, a = Geer EEN dë, En Newyork, 16, September. In Savannah ift d Ce een 

a egten, ſei der Angeklagte in Net * 2 i eftigfeit aufgetreten; geſtern allein find 27 Perſonen 
j Eau gehen pl worden, wie SC erweislichen Zweck au . 5 KUREN Sure dee 


daran geſtorben. 


Am 13. September iſt mir ein Fohlen (Fuchsſtute) mit einem 
weißen Fleck am Kopfe, beide rechte Fuße wei zent bis an's Knie, 
die rechte Seite etwas geriſſen und die linke Bruſtſeite eine Wund⸗ 


narbe, entlaufen. S 
Martin Palacz I. in Görczyn. 


e er dieſe aber nie⸗ 


Heute Abend friſche zur 


Tetegraphiſche Börſenberichte. 
Fonds⸗Conrſe. 


Weber, Breslauerſtraße 18. 


Frankfurt a. M., 16. September. Matt. 
Be ausländiſ he Fonds ſchwächer, beſonders ruſſiſche. 

. [Schlußfurfe.] Londoner Wechſel 204. 75. Pariſer Wechſel 81, 12. 
Wiener Wechſel 167, 30. Böhmiſche Weſtbahn 153%. Kä n 
131%. Galizier 172%. Framoſen !) 235%. Lombarden*) 68%. Nord⸗ 
weitba n 111%. Silberrente 58. Papierrente 55%. Aufl. Bo 
kredit 85%. Ruſſen 1 —. Amerikaner 1885 101. 1860er Loofe 
102. 1864er Vente 256, 50. Kreditaktien“) 123%. Oeſterr. National⸗ 
bank 718, 00. Darmſt. Bank 107%. Berliner Bankverein SLL. Fr 


furter Wechslerbank 2%. Defterr. Bank 92 
Heſſ. Ludwigsbahn 100%. Oberheſſen PA 
Ung. Schatzanw alt 87%. do. do. neue 85% 
Centr.⸗Pacific 7%. Reichsbank 158%. 


) per medio reſp. per ultimo. tr E 
Abends. fekten⸗Sozietät. Kreditaktien 123. Franzoſen 
235%, 1860er Looſe 102, Galizier —. Lombarden 63%. Still. 
ien, 16. September. Spekulationswerthe ſchwächer, Renten 
feſt, Bahnen matter, Deviſen ſtagnirend. 


Kä 
Ung. Staatöloofe 145 5. 
. do. Oſib.⸗Obl. II. 3956. 


Schlußkurſe.] Papierrente 66, 75. Silberrente 69, 75. 1854er 
Looſe 107 25. Nationalbank 860, 00. Nordbahn 1802,50 Kreditaktien 
148, 60. Franzoſen 282, 00. Gali 


E lizier 206, 00. Kaſch.⸗Oderberg 93, 60. 
ardubitzer —, —. Nordweſtb. 132, 25. Nordweſtb. Lit B. —, — 

ondon 122, 00. Hamburg 59, 00. Paris 48, 10. Frankfurt 59, 00. 
Amſterdam 100, 75. Böhm. Weſtbahn —, —. Age 162, 75. 
1860er Looſe 112, 20. Lomb. Eiſenb. 76, 00. 1864er Looſe 131, 50. 
De 1 11 . 100 5 1 1800 9,70%. Dukaten 

„83. Silbercoup. 101, 60. iſabethbahn 158, 00. Ungar. Präml. 
1. 50. D. Mécht, 39, 75. GE 

Er EE 
enden, 16. September, Nachm. r. Konfol 95%. Italien. 

5proz. Rente 72%. Lombarden 6%. 3proz. Lom Zeen Brio 
alte 9%. Z3proz. Lombarden⸗Prioritäten neue 9%. 5proz. Mu 
de 1871 89%. Sproz. Ruſſen de 1872 91%. Silber 51%. Turk de 
leihe de 1865 12%. Sproz. Türken de 1869 13. pro, Vereinigt. 
St. pr. 1885 106. do. 5proz. fund. 107%. Oeſterr. Silberrente —. 
Oeſterreich. Papierrente —. proz. ungar. Schatzbonds 85%. proz. 
nia rg Schatzbonds II Gun 2%. Bern, Peruaner 17. Spa⸗ 
mer 144. 
EN 1 pEt. 

n die Bank floſſen heute 3000 Pfd. Sterling. 


Paris, 16. September. Anfangs matt, Schluß etwas beſſer. 


Medioliquidation für Spekulationspapiere gut vorübergegangen. Ne⸗ 
E dc gering: Italiener glatt bis 0,07, Franzoſen glatt, Lombar⸗ 
n 


Schlußkurſe.] Zproz. Rente 70,90. Anleihe de 1872 1 ‚32%. 
teller Së Rente 73, 35. n eihe e 06 % 


iſche do. Tabaksaktien —, —. do. Tas 
baksobligationen —, —. Franzoſen 587, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗ 2. 
66, 25. do. Prioritäten 240, 00. Türken de 1865 13, 17%. do. de 18.5 
72, 00. Türkenlooſe 41, 00. 


Crédit mebilier 213, Spanier erter. 14%, do. inter. 12%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 708, Banque ottomane 403, Société generale 545. 
Credit foncier 751, Egypter 222. — Wechſel auf London 25, 25. 


Produkten ⸗Courſe. 


werden. Für neuen Weizen iſt heute bezahlt: So 5 
201 M., hell aber SE 129 $ 5 204 5 bellfarbig 122 ei d 
Mk., 127/8 Pfd. 204, 205 Mk., bellbunt 130/1, 132 Pfd 205 


loko Se theurer bezahlt 113/4 Pfd. 159 
117 8 Pfd. 164, 165 M., k 1 


Termine ohne Angebot. Regulirun Spreis 
Negult⸗ 
Mk. per 


„hieſiger loko 
pr. wi e EU 


GEI 
pr. März 15, 65. 
Novbr. 16,10, pr. Mär 16, 10. e 
Mal 37 00 rz 16, Rüb öl loko 


Weizen 


iritus ruhig, pr. 
STEEN 

. af fee ſehr 
eſt, Standard Gier loko 


922 dëi en Bye, pr. Roveml er 279, 
: und auf Termine unverändert, pr. 
Oktober 179, pr. März 192. Raps pr. Herbſt 41 „April 432 Fl. 
Nübel folo 41%, pr. Ge 42, pr. Be 9 * 5, pr. Ap 51 

Antwerpen, 16. September. Getreidemarkt (Schlußbericht) 
Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer unverändert. Gerſte 


ege? 

etroleummarkt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, Iofe 
51% bez. und Br., pr. Septen 51 bez. u. Br., pr. Oktober 51 bez. 
u. Br., pr. Oktober⸗Dezember 51 bez, 51% Br., pr. September⸗De⸗ 


zember — Br. Weichend. e 
London, 15. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht) Fremde 
deg Montag: Weizen 37,860, Gerſte 4520, Ha⸗ 
18. 


fer 9000 ſeit 
er SE Q ber will 
eizen unverändert, angekommene Ladungen eher williger. Fur 
Hafer, Malzgerſte und Mais ſteigende Tendenz. — Wetter: Schön. 
Paris, 16. Septbr. Produktenmarkt (Schlußbericht). Wei⸗ 
zen behauptet, pr. September 27, 


25, pr. Oktober 27, 50, pr. Novbr⸗ 
Dezember 28 25, pr. Novbr.⸗Febr 28,75. Mebl feſt, pr. September 
59, 75, pr. Oktober 60, 50, pr. November⸗Dezember 61, 50, pr. No⸗ 
vember⸗Februar 62, 50 55 


Rüböl feſt, pr. September 87, pr. 
Oktober 88, 25, pr. November⸗Dezember 89, 


50, pr. Januar⸗ April 
90, 50. Spiritus behauptet, pr. September 54, 25, pr. Januar⸗April 
54, 50. — Wetter: Regneriſch. 


Pen Stettin, 16. 5 An der Börſe. (Amtlicher Be⸗ Sat.on. 185,50 G. S —.— Gerſte —. — Hafer E 
Produ Börſe. richt.) Wetter: re Bic 12 R. Barometer 28.2. E 3 ek. — Etr. 2 per ept.⸗Okt. 136 bz. „ Oktbr. Nel KE? e. 
Berlin, 16. Sept. Wind: N. Barometer: 27,9. Therm. 12 R. SC matt, 8255 EX Joie elber 172—200 M., d 190 — 5 CR 11 0 5 N ed 305 B., gel 
Witterung: regneriſch. WE Sept.⸗Oktbr. Ze per Okt.⸗Nov. 203—202 bez., Kä loko 69,50 al . Seht 60 B, 
Weizen loko per er Kilogr. 1399-29 nach Qual. gef., Er Nov.⸗ Der. éi SS ber 900 5 bez. — Roggen niedriger, Se E fk Aiepbt, 68,50 Novbr.⸗De 
5 dieſen Monat 200,5 bz, per — E do. 00 per Oktoher⸗ | per 1000 Kilo loko 160—174 Ruſſiſcher 140151 M. per Sept. G5 17 n KE 69 bz. u. B. — Spi më etwas matter, 
a u Wë Novbr. ebe, 00 bz, April⸗Mai [ Okt. 147—146-—-146,5 bez., per Okt 147 bez., per Okt.⸗Nov. 147,5 — loto 53 B., 52 G., gek. — Liter, per Septbr. 52,30 B., Sept.⸗O ei 8 


50,50 bz., Sr Roövbr. 49 B., 48,80 G., Nov.⸗Dezbr. 48 G., Kee 
Januar 7 Zum ëng bes? 5 da -, März⸗Apri 
April⸗Mai — Bind enz ruhig, aber feſt. 


208,5 Roggen lolo per — lo 152 -151—151,5 b3., 146,5 bez., per Nov. Dez. 149,5—149 bez., Frühjahr 154,5 —154 bez. — 
St 113451 Lei Kahn n. Du, bz., neuer inländ. (77-190 ab Bahn bz. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilo loko Futter⸗ 133—146 M., Malz 
per dieſen Monat E 151,5 5271 77 5 ⸗Okt. do., Oktbr.⸗Nov. | 160-167 M. — afer matt, per 5520 Kilo loko alter 150 —172 M., 


? 155 5 152,5 — SCH A Mon. 1000 Er oe bi en Dei dn Ge 128 Sc SE en dE 8 ie (B. H.⸗Bl.). 
bz. — Ger oko per il. n. Qu. ge ër r. — Erbſen unverändert, per ilo loko 5 up 
Hafer SC pe 1 auf 125 — 165 nach Qual. gefordert, oſt⸗ 160 M., Frühjahr Futter⸗ 149,5 Br. — Wintexrübſen TE und Me ei No ee 7 
und weſtpr. 148—160 128—150, neuer vomm. 159—162, neuer io bezahlt, per 1000 Kilo lolo 302317 M., pr. Sept. Okt. 321. friſcher 149—164 Mk. — Hafer, alter Ei Set, gischer 14015 
chleſiſcher. 130 — 160, wie 138—170, böhm. 1596—162 aß Bahn Ka — Winterraps per 1000 Kilo loko 305320 M. — Rüböt GE Gerſte fr. gro 5 1 251 152, kleine 132—14 — Winterrafrß 


Winter 287 Ml. (ales NV 1000 Kilo nach 


per dieſen Monat 149,5 bz., per September-Oktober do. Si matt, per 100 Kilo loko ohne Faß 70,5 Br., Sept.⸗Okt. 69,5 
Sie u. Effektivgem dä 


per ot Ge 1465, bz., per April⸗Mai bez., Okt. ⸗Nobbr. und Novhr⸗ ⸗Dezbr. 70— 69,5 bez / per April⸗Mai 


du Moor. 147 A 
9,5—150 b chien ver ) Kilo Kochwaare 169--200 nach | 72 bez., 72,25 Br. — Spiritus matter, per 10,000 Liter e 
Qual., 5 160-168 Si 12 5 pe? Raps per 1000 Kilogr. | obne Faß 52—51,7 9905 Le BA Sept. 51.6 51.3 bo, per Sept.⸗Okt. De Sies T 

bz. — Rübſen * 1000 Kilogr. — bz. Leinöl per 100 50,7 Do, per Okt.⸗Nov. 40,5 Br. per Nov.⸗Dez. 49 Br., ok lé Mä: Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. d 
Kilogr. ohne Wa 59 — Rüböl per 100 Kilo loko ohne Faß ver | 51.6-51,5 ber. — Suter 6000 Etr. Roggen, 2000 ſen, „„ ER 
dieſen Leg 69,8 69,6—69,7 bh, Sept. ⸗ Oft. do., Okt.⸗Nov. 70— 10,000 Ko Spiritus. Ne a Re für Kündi ungen; Weizen] Datum. Stunde. er r ber Gët er. | Tberm. | Wind. | — 
69,870 bz., Novbr.-Der. 70,8—70,3 bz. April⸗Mai 719-718 bz. — 202 2.5. M., Roggen 146,5 M., ſen 324,5 M., Rüböl 69,5 M., — p. Ee a —7§˖,ð1;* 7 
Petroleum (Stand. 80910 oz ar ER loko Gi Fa 45 bz., per Spiritus 51,4 M. — Petroleum loko 20,5 D Kleinigkeiten 20,7 — d Sept. SCH 227“ GA 1192 W2 bedeckt, St., 
dieſen Monat 43 bz., Sept.⸗O per Okt.⸗Nov. 41,5—41 20,75 D 5 Pang pen spreis 20,25 M., Sept. Bt. 20,25 bez. u. Br., e + 100 BIR bedeckt, Ni 
b;., ex Nov.⸗Dez. 440,7 5 - e rn er 1000 Liter a 100 | Ott. 20,75 bez., 02 5 Br. 17 e 6 27“ 885 SW 2 trübe, St, 

t. = 10,000 pCt. ba, Go Faß 52,2 Du loko mit Faß per Seitige er ebe ber 300 Kilo: Weizen 186—198 M., Roggen 17. I[Nachm 2 27“ 9“ 00 147 we men — N 
dieſen Monat 52,8— 53,1 bn, per Sept. ⸗Oktbr. do bz., per Oftbr.- 168—17 „Gerſte 1 8 153-159 M., GE 1505 17. HAbnds. 10 27“ 9% 27 11°5 1 bedeckt, Ni. 
zen et , De ber E r. 17 50, Rete 8 bz., 100 De 165 M. Kartoffeln 51— 950 M. eu 2,50 —3 M., Nee 5 810) M. 18. [Morgs. 6 27“ 9“ 59 [ 1050 S 0-153. heiter, St, C 

anuar — ve ai 52,7—5 e eizenme x 9 b : 52, i ikzoll au 
50 Wl n 1 205, 2580 Mt. — Wongenmehl Nr 0 255 Breslau, 16. Geptbr. Amtlicher Proputtenbötſen⸗ Berchet Bansin den Ounbratfuß, 


bis 23,75, Nr. 0 u. 123,50 22,50 per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sat per | Roggen (per 2000 Pfd.) behaupten, ekünd. 1000 Etr., abgel. Kündi⸗ 
dieſen Monat 22,85— 22,80 bz., per Septbr.⸗Oktbr. 22,60 — 22,55 ba, [gungsſcheine —, per Sept. u. Sept. ⸗ Léin 156 bz., per Oktbr⸗Novpbr., 
per Oktbr.⸗Nov 22, 25— 22,15 GI per Nov.⸗Dez. SA bz. 155 bz., Nov.⸗Dez. 151 B., Dez.⸗Jan,. —, Jan. Febr. —, Mär April 

1.028) —, April⸗ Mai 159 bz. u. B. — Weizen 185,50 G., gek. — Etr., per 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 25 Septbr. Mittags 070 Meter. 
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Berlin, 16. September. Die geſtrige Börſe batte feſt geſchloſſen [die wiener Vorbörſe aks ENK matt. Hier mußten daher die EN gedrückt. Banken und Induſtriewerthe ſtill. Bergierl 
und die fremden Plätze waren auf Grund der Meldung, daß die | leitenden Papiere gleichfalls ſofort Wo neue Einbußen gefallen laſſen.“ mäßig belebt, Der weitere Verlauf des Verkehrs ſchwankte. Die SC 
5 7 den fremden Mächten die Feſtſetzung der Friedensbedingungen unte watt äs n 4 Mark niedriger ein und Creditaktien waren gleich⸗] halbe Stunde war ſtill. Per Ultimo notiren wir: Franzoſe 

erlaſſe, ſehr hoch geweſen. Dagegen meldete bereits geſtern Abend falls matt. iskonto⸗Kommanditantheile und Lomharden waren wenig | 472—3--470,50, Lombarden 129—8, Kreditaktien 248—7—7,50, Maut 
Paris gedrückte Haltung, da eine Einigung auf Grund der thatſäch⸗abgeſchwächt und ſtill. Im Uebrigen herrſchte größte Geſchäftsunluſt.] hütte 65,60 — 65, 40, Diskonto⸗ Kommandit⸗ Antheile 117, 25— "116,7 
lich vorliegenden Bedingungen uicht mod Elch. ſei. Einzelne Blätter hat⸗] Renten blieben ziemlich unverändert. Italiener beſonders matt. 3 Kaſſenverein verlor 5, preußiſche Prämienanleihe gemall 
ten dann heute Morgen durch ihre E H dazu beigetragen, | Preußiiche Fonds ohne Leben. Prioritäten geſchäftslos, Freiburger Bochumer und Aplerbeker je 1, Union Pinneberg 0,52 und si 
die Unklarheit zu eg 70 E und hs gefragt. Eiſenbahnaktien fanden wenig Beachtung. St 0,74. Der Schluß war etwas feſter. 


richten kamen hinzu, 


16,50 G Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 Crefeld⸗K. Kempen Ir Oberſchleſiſche 
62,75 G Redenhütte 4 $ Gera⸗Plauen 3 do. 
95,30 G Rhein.⸗Naff. Bergwerk 4 | 84,00 Halle-Sorau-&uben e 
78,50 bz B Rhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 e 5 
68,40 G Stobwaſſer Lampen 44 II. Serie 5 
Conſol. Anleihe KO 104, 38 bz 25 G Union⸗Eiſenwerk 4 . Gaſchw.⸗Ms. 4 
so. neue 18764 | 97,20 G ; i 12,00 © Unter den Linden 41 Did Poſen 
Staats -Anleihe ` 5 4 1116.10 G Wäſemann Bau⸗V. 4 | 50 bz 1 1 B. 91 
Staats ⸗Schldſch. ) ` 4 108,25 bz Weſtend (Quiſtorp) fr 80 b 0.05 
Kur- u. Nm. Sch. Pr. Pm: 1. 120045] 99,00 b do. 4 | 94,75 © | Wiffener Bergwerk |4 255 b. 26,500 Münſter -G ede 
DB. ⸗Oeichb. Obl. hl 1050 G do. 5 1 Defſauer Creditbank 4 9,70 G Woöhlert Maſchinen 4 G Nordhau en ⸗ rfurt do. 4 
Sei Stab. Obi. Hi 195 00 8 G Sg. Se erg 5 25 B do. Landesbank 4 1909 1 Bl 57 ER SS 149 1 SR 
4 80, 3 e m⸗ e preu a „ 0. 5 d 
e ewe An, 4 10 40 be e di E 5 49000 © „ N Bea ger Bahn ` aa "eg Du 
Stgeinproving do. 45 102, 70 bz ' G bh G Le ée 4 1192.95 55 Rheiniſche . Starg. et 1 | 94,00 © 
Scho. d. B. Kim. 4} 101,40 bz. gäier San 15 102/90 m „ Reichsbank 0 Bergisch Märkische 4 | 8130 6 umenſche 8 0 % ba do, Anke 
di dbriefe: Ausländische Fonds- Unionbant fr. a Anhalt 4 110.50 B I Saalbahn 5 28, G II. 8 99 G 
rliner 4102,10 DO Amerik. vi. 188116 105,60 B Oisconto⸗Comm. 116,60 bz Berlin. Dresden 5 17.50 b Saal Unftrutbahn iges Zone 6 
5 106, A0 B do. do. 1 885 6 99.60 G do. Prov. ⸗Discont d 79,50 G Berlir-Görlig 4 3440 ei Til it⸗In er burg 5 B. 5 101 G 
Auf Central 4 | 95,90 D do. Bde (fund) 5 103,10 b Geraer Bank 76,00 bz B Berlin. 15 4 181 d Weimar: Geraer 5 en 0.5 1016 5 
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